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Kriegs- W Chronik
Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln. ° :

25. Dezember Zerstörung von feindlichen Minen-
inlagen bei La BaffSe. - Im Osten Zurücktreibung russischer
Marungstruppen . - Dl - österreichisch-unganschen Truppen
«ktrerben russische Abteilungen bei Rarancze und nehmen
ihnen zwei Maschinengewehre ab. — An der Irak -Front
M^ die Umfassungsbewegung der Türken gegen die Eng-lanoer̂ ortscyritte.

26. Dezember . Erfolgreiche deutsche Unternehmungen
!" b-r Geg°ud von Dunaburg . - Italienische Angriffe gegen
den Sud teil der Hochfläche von Doberdo werden abgewiesen.
-In Ägypten setzen die Senufft ihre Angriffe gegen die
Engländer fort . Die Engländer müssen stch an mehreren
stellen zuruckziehen und werden gezwungen, Solum zucamnen.

27. Dezember . Erfolge der Unfern im Westen gegen
Neuville . - Bei einem Gefecht auf den

Hohen des Etschtales verlieren die Italiener zahlreiche Tote
iuib Verwundete.

Hntwort aus franfcreicb.
, Soge der Friedensbotschaft sind vorübergegangen,

ohne daß der Lärm der Waffen auch nur zeitweise ver«
stummte. Alle Weihnachtswünsche der Christenheit sind
nicht imstande gewesen , auf die Gesinnungen der mitein-
Mer im Kriege lebenden Völker auch nur den geringsten
mlidruck zu machen ; auf Kampf und Sieg ist nach wie vor
f  ganzes Sinnen und Trachten gerichtet , so sehr der
Mit auch über diese Hartherzigkeit klagen, so sehr wahre
Mommigkeit über sie trauern mag . In Deutschland sind
Acht bloß unverbindliche Friedensgebete zum Himmel em-
Mgestiegen: der Kanzler hat vor der ganzen Welt sich bereit

emsthaste Friedensoorschläge entgegenzunehmen,
ry * ,®^or  des Hasses , der uns von allen Seiten umgibt,

nnt wilderen Hohn - und Hetzrufen , die
MUschenschlachterei muß also ihren Fortgang nehmen,
wt die der oberste Seelenhirte der katholischen Menschheit
Memer Weihnachtsansprache an das Kardinalskollegium
M so bitteren Worten hinweist . Es gibt auch Leute bei
fr : töl e l 8 lieben die Regierungen und das , was sie die
D̂ § Enden Klassen " nennen , für den Krieg oder doch
^ m ns für seine Dauer verantwortlich zu machen.

Ewort aus Frankreich , die ihnen jetzt zuteil ge-
ist, wird sie darüber vielleicht eines besseren be¬

it,.^ eben dem alten Federhelden und Ministerstürzer
, Ê fnceau schenkt die öffentliche Meinung der Republik
ftseu wohl keiner anderen Stimme größere Aufmerksam-

öerjentgen Gustav Hervö 's . Ehemals ein anti-
^ngrrstischer Gesinnungsgenosse der Liebknecht'schen Rich-

W er nach längeren Gefängnisstrafen völlig gebessert
bekehrt an seinen Schreibtisch zurückgekehrt. Er

seinen überradikalen Aufputz entschlossen ab,
ta Jr e*,e sich ein eigenes Blatt , die „Guerre Soziale ", und
äWfl In  überraschend kurzer Zeit einer der tatkräftigsten
8WA >ser des bürgerlich - sozialistischen Regiments,
vn w <" " ff schon seit geraumer Zeit in Frankreich
Kn«.U i Ebenso gut wie Briand , Mviani und
,z- ^ and hätte auch er seinen Posten als Sozialisten»

c Einem beliebigen Ministersessel vermischen
so gründlich war er, der ehemalige Schullehrer,

^ohr und Tag in die Rolle eines Staatsmannes
iwb"Sachsen . Indessen , da man seiner augenblicklich
Wer» so bedurfte , war er eifrig darauf bedacht, sich für
Verl,«» Erwendung einen Befähigungsnachweis zu er-
k&e » Mit viel Geist und noch mehr Leidenschaft
!k stX  M an die Spitze der Kriegstreiber , und wo
Wfim* cl(J,en  von Schwäche oder Müdigkeit , von
in oder Unfähigkeit in den eigenen Reihen
Uil̂ blicken glaubte , da griff er schonungslos zu, um

c° er  ru helfen , wo das Schwert ihm zu ver-
illhin Für das , was die „dummen " Deutschen bis
ich, „ unter internationalem Sozialismus verstanden,
Sunt, re.Fii nur  Spott und Hohn übrig . Nach seiner Mer-
Ib ft . b>e deutschen Sozialdemokraten im Augen-
d, m i Kriegsausbruchs die Pflicht gehabt , Revolution

nicht etwa um den Krieg zu verhindem.
in erffJJ®1 Frankreich und seinen Verbündeten den Sieg

■ Dichtem . Da sie statt dessen, wie kein Mensch inrt
' lÄjai,,,Wu Sinnen es anders erwartet hatte , zur Ver-
« k ihres Vaterlandes die Waffen ergriffen , gatten

'ch, oen Augen Herve 's fortan nur noch als Ver-
«id̂ der heiligen Sache des Sozialismus , als Feiglinge
iktlj,1f„"uuköpfe, mit denen er umsprang wie mit sitzen-
Nixr„ en Zöglingen der untersten Volksschulklasse, an

Hopsen und Malz für ewig verloren glaubte . Sem
li«l.L,ysEb gleich hart und grausam , als die Gruppe

stch von der deutschen sozialdemokratischen Ge-
^ >t I Ä  ubzulvscn begann , und er fand für Liebknecht

, 7 'Uger ungenössische Kosenamen als für Scheide-
LAb Südekum . Nim hat die Minderheit der sozial-
suchen Reichstagsfraktion die neuen Kriegskredlte
Bund dafür öffentlich eine Rechtfertigung zu I
"E'Ucht. Herve 's Antwort darauf ist von klaffitcker I

Anzeigenpreise (voraus zahlbar ) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 1b Psg., die Reklamezelle 46 Pfg.

7-Jahrg.
Deutlichkeit . Er ändert den Namen seines Blattes und
schreibt dazu:

Indem ich den alten Namen aufgebe , will ich den
Bruch unterstreichen zwischen unserem französischen
Sozialismus , der zu seinen ruhmreichen Überlieferungen
ßunlckkehrte, und dem deutschen Sozialismus , der
intellektuell und moralisch Bankrott machte . Ich will
öffentlich zum Ausdruck bringen , daß die Klerikalisten
wie dre Reakttonärsten von uns mehr Vaterlandsliebe
'Nbl n̂ , da sie den Krieg bis zur Ausrottung des
preußischen Militarismus wollen , als die Pseudo-
Sozrallsten von Zimmerwald , die anscheinend einen
oeutschen Frieden anzunehmen gewillt sind . Darum
wähle ich einen Namen , der unseren Willen und unsere
Gewißheit auf den Sieg ausspricht : vom 1. Januar ab

die Guerre Sociale " — „La Victoirel " —
»Der Sieg !"

Ein echt französischer Scherz , wenn man will ; eine
pomphafte Geste, die schön aussieht , nichts kostet und viel-
leicht etwas embrmgt . Ungefähr ein Seitenstück zu der be-
rühmten „Siegesanleihe ", mit der man wochenlang landauf
und landab krebsen ging und die doch nur rund 14 Mil¬
liarden Frank rm ganzen und darunter nur etwa 5 Mil»

Bargeld embrachte . Aber in Wirklichkeit doch
mehr als das . Wir haben hier die ganze hochmütige
Unversohnlichkeit vor uns , mit der auch weite Teile
des französischen Volkes allem , was deutsch ist, gegenüber^
stehen und die sich um so hartnäckiger in ihrem Eigen-
stnn verbeißen , ie unüberwindlicher sich der verhaßte preußische
Militarismus erweist . Unter dem deutschen Frieden , den
Hbrvs so verächtlich zuruckweist versteht man in Frankreich
7~ ^ ^c/twa die Sur Wahrheit gewordene deutsche Welt-
herrschaft , auf die angeblich ^ unser Sehnen und Trachten
gerichtet ist ; man dentt dabei nur an einen Frieden ohne
? »^ rwnen , m dem auch die deutschen Sozialisten das

der europäischen Menschheit erblicken möchten . Aber
n^ M ^ ^ Egen an Frankreich zurückfällt , das versteht
sich für den Franzosen so sehr von selbst, daß er darin gar nicht
emmlü eine Annexion anerkennt . Annexion ist nur der Länder-
zuwachs , auf den Deutschland etwa Anspruch erhebt . La
Victorre ist allerdings vorläufig immer noch auf deutscher

aber was turM . Man ändert den Namen eines
Sozialismus Sozialismus sein und

E>amlt wenigstens eine Zeitlang einbilden , einen
glichen ^ eg über die geistig und moralisch bankrotten
deutschen Gesinnungsge nossen von einst errungen zu haben.

polltilche Kunäschau.
* < veutkÄies Keick.

^ c* nZ ^ Sortierbettiebe die von der Kriegsbedarfs -Aktien-
gesellschast nnt dem Ankauf der im § 2 der »Bekannt¬
machung betteffend die Beschlagnahme , Veräußerung und
Verarbeitung von wollenen Wirk - und Strickwaren¬
lumpen und halbwollenen Wfällen der Wirk- und Strick-
Warenherstellung " bezeichnelen Gegenstände für die Zwecke
des Heeres - und des Marinebedarfs beauftragt wurden,
GriLaro § der Bekanntmachung von der
K^ Egs-Rohstoffabtellung des Kriegsministeriums in der
Wz.  603 des Reichs - und Staatsanzeigers veröffentlicht.

zuständiger Stelle wird darauf hingewiesen , 'daß
b °t» Mrlrtärkantinen oder ähnlichen privaten

Zurichtungen als Heeresaufttäge im Sinne des tz 8 der
di- Verwendung von Benzol und

AKbift -Raphtha sowie icher Höchstpreise für diese Stoffe"

-n-ldet me?p en  Ae ^ AnordnMĝ ist^dahin̂ eMeiK
worden , daß nunmehr auch die Bestände an Tierbaarm
d. h. Mohair , Kamelwolle , Alpaka , Kaschmir Zickelbaare'
Ziegenhaare , Kälberhaare , Rinderhaare , Fohlenhaare'
Pferdehaare (mit Ausnahme von Schweif und Mähnen-
haaren ) allmonatlich zu melden sind, falls VorrÄe e?n ?s
Eigentümers m einer der Arten 100 Kilogramm über-
steigen Dre am 1. Januar 1916 tattächlich vorhandenen
m moL  S ^ her bis zum 10. Janua ? !916 M dasWebstoffmeldeamt der Kriegs - Rohstoff - Abteil,in»
Kriegsministeriums . Berlin SW «

melden . Die Meldescheine sftch be? dm
^ .^" ständigen amtlichen Verttetungen des Handels

(Handelskammern usw.) zu entnehmen.
4- Durch Verfügung des Ministeriums wird im ganzen

Königreich Sachsen die Buttterkarte eingefnhrt. Di"
Bestimmung gilt vom 10. Januar 1916 Jeder siWfar,
wird wöchentlich ein Viertelpfund Butter zuaeteilt " ind/s !en
gewährt die Butterkarte kein ReM auf den Bezua dieser
Menge . Familien mit geringerem Einkommen werden

ÄVLL ' 8in6ern’ KE -"-
Italien.

Sä*  rr saat latxsÄ

ShtH »n^ «f«P ei®n alSSf rief SJ , aus Rom , Obenlalien,
E ^ .st n̂ usw.. an Pariser Wohltäter italienischer Hilfs-
M^ me gelangt die bittere Enttäuschung besonders der

Rumänien.
der Senat mit großer Mehrheit der Re-

ml!" »vertraue " durch die Annahme der Antwort
Adresse des Königs ausgesprochen hatte , vettagte

^Lüül er  Widersprich der Oppositton bis zum
M^ ^ ^ ember . Als in der Debatte der Kammer über die
Presse der Oppositionsredner Voriceanu über den im vor-
Karvl d-r obgestaltenen Kronrat sagte , daß König
Karol der Neutralität nur zugestrmmt habe , um die Herr-
schaft der Dynastie zu erhalten , unterbrach ihn Carp : Ich
habe dem Kronrat beigewohnt l Nichts , was Sie sagem

ê W etI .Der Redner verlangte zu wissen, ob
°i .n 'U Begmn des Krieges mit Ermächttgung der Re-
BL 'Ö Siebenbürgen reiste , und behauptet , daß der
-vclmster des Innern damals der Bevölkerung der Moldau

Räumung chres Gebietes anriet . Der Minister rief:
? ?„§rr,x 5ll5 t cm^ rJ , Der folgende liberale Redner Dan
N Mißerfolg der bisherigen Arbeit der Opposi-
Ki - ' ^ osstmg der Opposition sei ein grober Fehler.

^olle , daß Rumänien in Mion ttete , was immer
folgen möge, selbst wenn das Land zugrunde gehe.

Griechenland.
w! e»»*«T? öe2.ce ^ "vas " meldet , beauftragte Griechen¬

land seinen Gesandten in Rom , bei der italienischen Re-
ftmUmflT ^ Eundschaftlichen Schritt zu unternehmen,
W Umfang und Ziel der italienischen Unternehmungen

kennen zu lernen . Die italimische Regierung
UifSi ' t 1' besten Versicherungen ab und erbat die
^ -stwirkung Griechenlands , um das begonnene Werk zu
Sn 9!! 611 J u st ' stven. Nach Blättermeldungen
werden die Verhandlungen zwischen beiden Regierungen
fortgesetzt. Es besteht Einigkeit darüber , daß die bis zum
heutigen Tage von Griechenland erworbenen Rechte in der
Gegend von Valona sichergestellt werden müßten.
8 u9 In - und Ausland.

rrmrf* n°n ^f,nm©"27' ®/ a t DOn  Kalnein . Ober-
r ’h F» n&re ^ Preußen , Königlicher Kammerherr

und Mitglied des Herrenhauses , ist gestorben.
r »r. 27. Dez. Fürst Philipp zu Hohen-
lohe -Schilling sfurst  ist hier im Alter von 63 Jahren

r älteste Sohn des früheren deutschen
Reichskanzlers Fürsten Chlodwig zu Hohenlohe.

27l  Sr 3' Die Blätter veröffentlichen die zwischen
Wi? r '! an <>”t Osterreich-Ungarn getroffenen Vereinbarungen
smf i : Jnteressenverttetung der österreichisch-ungarischen

' ta Warschau  und über die Abgrenzung des

rechts^der ^Weichsel deutschen Verwaltungsgebiets

Sm 'ff 'if ' i m Dez. Die Rgierung hat der Ernennung des
ttij ' S 1 inP - n - ch»

»in. ^ penhage « , 27. Dez. Die dänische Regierung hat
Ä » c»̂ ^ u«ung erlassen, wonach es den ins Ausland
N/ » ° en nur noch gestattet ist. 50  Kronen gemünzten
i »b '^ 3U (nI)r?n : bisher waren 200 Kronen zugelassen.

Papierabfülle erlasset ^ ^ Ausfuhrverbot "für

i 7' Dez. Der Arbeitsminister Angelescu
ftgte dem Mintsterrate einen Beschluß vor , wonach die
Sttaßentaxe . die bisher für bas zur Ausfuhr gelangend,
Getreide  erhoben wird , ab 29. Dezember aufgehoben wird.

P ' ^ r3‘ einer Reutermeldung soll daS
L ? b »eit aufgelöst fein.  Der Schah ernmnte den
^mzen Ferman Ferma zum Ministerpräsidenten . Reuter
S rt, bas Nr einen großen diplomatischen Sieg der
Alliierten , da Ferman Ferma als Ruffenfteund gilt . |

Mien und Mashlngton.
Der Notenaustausch in der . Ancona ' -Frage.

Berlin , 27 . Dezember , i
zweite Note der nordamerikanischen Regierung

betteffend d,e Versenkung des Dampfers »Ancona " ist
vvrgestem veröffentlicht worden . Die Note beruft sich aus
fj ^ .klmung des österreichisch-ungarischen Geschäftsträgers
m Washington vom 16. November , in der zugegeben
worben sei. daß das Schiff torpediert wurde , nachdem die
Jasminen gestoppt hatten und solange sich noch Passagiere

befandeni Es ist darum wichtig , festzustellen,
b^ ser Erklärung zugegeben  worden ist. Wir

geben ^ arum die betreffende Stelle hier wieder:
«> t 5 Unterseebot gab einen Warnungsschuß vor dem
Vug des Dampfers ab. worauf dieser in voller Fahrt
k r / ' V w fliehende  Dampfer wurde vom Boot ver¬
folgt  und beschossen und stoppte erst, nackidem er einige
Trester erhalten hatte. Zum Verlassen des Schiffes, auf
vew die größte Panik herrschte, wurden 48 Minuten ge¬
wahrt . Dennoch wurde nur ein Teil der Boote herab¬
gelassen und besetzt, und zwar hauptsächlich von Personen
oer Schiffsbemannung , die Mit den ersten Booten eiligst
weitabruderte . Ein großer Teil der Boote , die wahr-
tweinlick aur Rettung aller aenüat hätten , blieb un-



besetzt. Nach ungefähr 60 Minuten muhte das U Boot
vor einem sich rasch nähernden Fahrzeuge .l ’
und torpedierte den Dampfer der erst nach weitere
48 Minuten sank. Wenn dabei viele das
Leben verloren, so liegt die Schuld "ur an der Satzung,weil der Dampfer, statt auf den Warnungsschutz zu
stoppen , floh und dadurch das I -Boot zum « chreftcn
zwang , und weil dann die Besatzung nur an die eigen
und nicht an die Rettung der Passagiere dachte, wozu
reichlich Zeit und Mittel vorhanden waren.

Nach dieser Darstellung erscheint es verständlich. daß
die Wiener zuständige Stelle eme Aussprache
ganze Angelegenheit Herbeizufuhren | ® 3
wörtlich genommen, richtig, daß „das SÄnff torpe^ e
wurde, nachdem die Maschinen gestoppt hatten und solange
sich noch Passagiere an Bord befanden , so muß man doch
die Erklärung des k. und k. Geschäftsträgers als Ganze,
ansehen. Aus der Erklärung geht „hervor, daß der
italienische Kapitän der Ancona Mne Zflicht
zur Rettuiig der ihm anvertrauten Pabc -g' ere ô av
säumt hat, indem er eine Frist von Trewi .rtelsmnd n
tatlos hat verstreichen lassen. Mit Recht fragt die3 $. o --
Hatte der Unterseebootskommandaut. wenn em angiha .t nlr
Dampfer sozusagen „passiven Widerstand leihen nmnl Ä
keinerlei Anstalten zur Ausschiffung> von Pa ffagreren und
Mannschaft machen würde, die ME .belobig lange Ze t
zu warten und schließlich, da er selbst ub r Mittel rur
Rettung nicht verfügt, die Torpedierung „zu verlas en ^
Diese Frage gilt natürlich nicht bloß wr Passagier
dampfer. sondern nach dem Standpunkt , auf den sich
amerikanische Regierung m der neuen Note zu stellen
scheint, könnte auch ein angehaltener Frachtdampfer mMl
torpediert werden, wenn die Bemannung ihn nicht ver
lassen will . __ _ _ __

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier, 28. Dez. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Durch das Feuer eines feindlichen Monitores wurden
in Westende - Bad  drei Einwohner , darunter zwei
Frauen , getötet . An der Front entwickelten sich zeit¬
weise Artillerie -, Handgranaten - und Minenkämpfe.
Am Hirz  st ein  erfolgte heute früh ein französischer
Vorstoß ; nähere Meldungen liegen noch nicht vor.

Reger Zugverkehr auf dem Bahnhof S o i ss o n s
wird von unserer Artillerie beschossen. Die Franzosen
haben seit kurzem das in unmittelbarer Nähe des
Bahnhofs liegende Hospital anscheinend zum Schutze
des Bahnhofs mit Rote Kreuz-Flaggen versehen. Zu¬
falltreffer in das Hospital sind bei der Nähe desselben
vom Bahnhof nicht ausgeschlossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Ber esina  sowie nordwestlich von Czar-

torysk und Berestiany  wurden russische Auf¬
klärungsabteilungen abgewiesen.

Bülkau-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
*

* •

Öftemicbtfdvungarircber Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 27. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Di,» ftnae ist unverändert.

Zwischen den Schlachten.
Kriegsroman von Otto El st er.

(Nachdruck verboten.)

Jeanne sprang empor. Die Bitten ihrer Mutte,
kielten sie nicht zurück. Sie eilte aus die Plattform des
Turmes . Was sie geahnt, es war zur Wahrheit ge¬
worden Dort an der Mauer des Parkes rangen Manr
gegen Mann französischer Franknreurs , Rationalgardev
und Ehasseurs mrt preußischen Jägern , dre dre Mauei
übersprungen hatten und mit gefälltem Baionett aut dt,
Gegner eindrangen . Die Franzosen hielten sich an diesen!
Punkte heldenmütig. Ein junger Reiterofstzier feuerte ft,
immer und immer wieder zum Kampfe an und stürzt«
sich selbst tn das dichteste Gewühl . Es war Viktor
Hofferl Jeanne preßte die Hände aus das wudpochende
Herz. So hatte sie ihn erblicken wollen - so allem hatte
er, wenn auch nicht ihr Herz, so doch ihre Hand erringen

£6nX neu« Schar Preußen drang in das von tunen
geöffnete Tor . Jeanne vermochte einen Schrei nicht zu
unterdrücken. Dann stürzte sie nieder an die Brüstung der
Plattform und verbarg das Antlitz in die Arme. Nein
nein — sie wollte nichts mehr sehenl — Sie hatte ihn
wiedergesehen — ihn, den sie so grenzenlos liebte, w
dessen Armen sie zusammengesunkenwar , als sie zu sterben
glaubte, in dessen Augen sie nn Schwinden ihrer Sinne
noch das höchste Glück, die höchste Seligkeit der Liebe ge-

sundm^ _ neinl Sie wollte ihn nicht wtederiehenl
Welch unseliges Geschick hatte ihn abermals ihr entgegen-
geführt ! Welch' furchtbarer Zufall machte sie abermals
zur Augenzeugin des Kampfes zwischen ihm und ihren
Landsleuten ! War es die Strafe des Himmels für ihre
verräterische Liebe zu dem Femde ihres Vaterlandes ? -
Hatte sie sich selbst nicht täglich, stündlich wiederholt, daß
sie diese verbrecherische Liebe aus ihrem Herzen reißen
mußte? War es nötig, daß das Schicksal in höhnischer
Grausamkeit das Verbrechen 'brer Liebe stets von neuem
ihren schmerzenden Augen zelgte'r Ab. wäre fxe dock
damals in ' einen Armen gestorben«

Willst du nicht miede, hlnuntergehen. Jeanne?
llüsterle ibr Valer ibi zu. w der Meinung , der Anblick

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit der italienischen Artillerie gegen die

Tiroler Südfront war gestern wieder levhaster. Beieliiem
Gefechte, das auf den östlichen Begleithohen des Etichtales
südlich Rovereto stattfand, verlor der Gegner zweihundert
Manu an Toten und Verwundeten . All der ^ sonzofront
vereinzeltes Geschützfeuer.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
In Bjelopolje wurden bisher au Beute fünftausend¬

vierhundert Handfeuerwaffen eingebracht.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarsckalleutnant.
»

Der flnfturm der öenuffi.
über die Kämpfe zwischen den Engländern unter

Oberst Gordon und Arabern in der Gegeilü von ivialruü.
östlich Tripolis , die schließlich zur Aufgabe des wlchttgcn
Hafens Solum durch die Engländer führten, wird aus
dem türkischen Hauptquartier weiter berichtet:

Die Krieger des Schecks der Senuffen setzen in
mehreren Kolonnen ihre Angriffe gegen die Engländer
in Ägypten erfolgreich fort . Die Gegend von Siva
wurde vollständig von Engländern gesäubert . Eine
Kolonne, die an der Küste vorrückte, griff die Ortschaft
Matruh , 24 Kilometer östlich von Solum , an. In dem
Kampfe wurde der Kommandant von Mattuh und
dreihundert englische Soldaten getötet . Der Rest der
Feinde floh gegen Osten.

Die muselmanischen Krieger erbeuteten bei Solum
und Matruh von den Engländern zwei Feldkanonen, eine
Menge Artilleriemunition , zehn Automobile, von denen
drei gepanzert sind, und eine Menge Kriegsmaterial . —
Der Golf von Solum , an der Grenze zwischen Tripolis
und Ägypten gelegen, war bekanntlich von den Engländern
während des italienisch-türkischen Krieges als Bollwerk für
die westägyptische Grenze in aller Stille besetzt worden.

Englische Bedrängnis an der Irakfront.
Wie das türkische Hauptquartier berichtet, macht die

türkische Umfassungsbewegung an der Jrakfront gegenüber
dem bei Kut el Amara bedrängten Feind von̂ allen Setten
erfolgreiche Fortschritte ; die Beschießung der L-tellung mid
der Vorräte des Feindes in Kut el Amara hat gute Er¬
gebnisse.

550000 Mann englische Gesamtverluste.
Amtlich wird aus London mitgeteilt, daß die Verluste

der Briten auf allen Kriegsschauplätzenbis zilm 9. Dezeniber
betrugen:

An Mannschaften 11092 » tot, » » 8758 verwundet.
69546 vermißt, an Offizieren 7 » 67 tot, 1» » 65 verwundet»
2149 vermißt.

Wenn auch unter diesen Ziffern die weißen und
farbigen kolonialen Hilfsvölker die Träger der Hauptlast
sind, so hat doch auch das britische Mutterland harte Ver-
lüfte genug erlitten, um die Kriegstrauer auch am eigenen
Leibe empfindlich zu spüren. ......_

Saloniki und feine Befestigungen.
EigeneBeobachtungen eines deutschenJournalisten.
* i Zum ersten Mal hatte -in deutscher Jour-

nalist Gelegenheit, sich in dem durch denV er
i .' verband zu einem befestigten Stutzpunkt aus
A gebauten Saloniki persönlich gründlich umzu-

sehen. Der Berichterstatter der Voss.
"* L Ztg . Mario Passarge , weil- am 19 und

" ! 20. Dezember in der vielgenannten Stadt nd
berichtet über das, was er dort gesehen unv
gehört an sein Blatt in längeren Ausführungen,
denen wir das Wichtigste entnehmen:

Vaffarae aelana es. über Drama und hinter Doiran
mitten h»ir* 3bie feindlichen Linien mit der Bahn nai

des furchtbaren Kampfes habe Ne so erschüttert. „iLS ist
bald zu Ende - die Unfrigen muffen unterliegen - -

Jeanne raffte sich auf. Sie wollte nicht schwach sem.
Sie wollte den letzten Kampf der Ihrigen sehen, sie wollte
ihnen zurufen, lieber zu sterben, als zu fliehen, sie wollte
sich selbst in das Gefecht stürzen, mit ihnen sterben. mU
ihnen, mit dem Vaterlande untergehenl

.Wohin willst du, Jeanne ?>'

.Dort hinunter . Vaterl In den Kamps — —
'Du bist wahnsinnig !' Er hielt sie „fast mit Gewalt

fest T>ie mit glühenden Augen tn das Gewühl des Kampfes
hineinstarrte und dastand, gleich einer Pantherm . die st»
aut ihren Feind stürzen will. t , . m .

Weiter und weiter wurden die Franzosen tn den Part
zurückgedrängt. Ihre Leichen bedeckten ringsum das zer-
stampfte Schneeseld. Ein Teil von ihnen wmidte sich zur
Flucht, ein anderer tocht mit dem Mut der Verzweiflung
gegen die preußischen Jäger . Jeanne erkannte Viktor -
erkannte Axel! Sie standen sich gegenüber, sie erhoben di»
Waffen gegeneinander — da drängten sich andere zwischen
sie und die Woaen des Gefechtes trennten sie

Plötzlich erhielten die Franzosen unverhoffte Unter-
ckützung. Em Trupp Rationalgarden schleppte eine
Mitrailleuse herbei. Rai » war sie gerichtet, und vrahelnd
schlugen die Geschosse tn dre anstürmenden Haufen der
Jäger welche einen Augenblick zuruckprallten. Aber nur
einen Augenblick! Dann schlosien sich ihre Reihen wieder.
Die Offiziere voran mit donnerndem Hurra , so stürzten
sie sich aus die Mitrailleuse . um die sich der Rest der Ver¬
teidiger zusammendrängle.

Noch -mmal feuerte die Mitrailleuse aus nächster
Nähe. Em Offizier der Jäger warf die Arme empor
und brach wie ein getroffenes Wild zusammen. Über ihn
wea ging der Sturm und überflutete die kleine Schar der
Verteidiger, dte in der Sturmflut der Preußen ver¬
schwanden. wie rin ohnmächtiger Nachen m den orkan¬
gepeitschten Wogen des Ozeans.

Als dei Offizier der preußischen Jager zusammen¬
brach entrang sich den bleichen Lippen Jeannes ein furcht¬
barer' Schrei . Mit einer plötzlichen Kraftanstrengung
entriß sie si» den Händen ihres Vaters und flog ote
Treppe hinunter daß Herr de Parmentier kaum zu folgen

Derm$runteti rm Zimmer loq Frau de Parmentier aus
dem Divan und batte rbr Hauvl >n die Arme gepreßt.

Saloniki zu gelangen. Die ersten Erkundigungen die er
bei Griechen einzog, waren nicht schmeichelhaft für die
Engländer : - jnciii-

Die Griechen haben die Engländer satt.
Man sagte ihm wörtlich: „Wirklich, wir Grieche

haben daS bald satt. Das Beispiel, das diese Söldner
unseren Soldaten geben, muß zersetzend wirken. Um sich
ein GlaS Wein oder Schnaps zu kaufen, verkaufen die
Engländer ulle«, was sie am Leibe tragen . In Gegenwatt
zweier Otsiziere verhandelte ein englischer Kavallerist seine
Lederjacke, seine Reservestiefel, kurz alles , was er abgeben
konnte. Sie können hier für 10 Frank ein englisches
Fahrrad kaufen. Und dann, während unsere Kerle, aus
ibrem Posten in Wind und Wetter ausyarrend . sich die
Läuse vom Leibe suchen müssen, baden die Engländer und
prassen, als gäbe es keinen Feind , und muffen sich dann
zurückziehen. Wir haben unsere Truppen auf beiden
Flügeln zurückgenommen. Ob das unbedingt einen Vor¬
teil für die Engländer darstellt, mögen sie „selbst beurteilen.
Ich kann nur sagen, daß es ein Segen für unsere Leute
ist. Man geht dem Aussatz aus dem Wege, wo
man kann."

Ungefähr Sv « vv « Mann Bierverbandler. -
Bis zum 20. Dezember waren,210000 Mann En-

tentetruppen gelandet, davon 90 000 Engländer, der Rest
meist französische Kolonialtruppen , Afrikaner. Hiervon
gingen aber schon wieder 40000 Mann Verluste ab, so
daß noch 170 000 Mann zur Verfügung stehen, die täglich
verstärkt werden. Dazu kommen noch etwa 1000„Serben-
Flüchtlinge, die beim Schanzen helfen. Endlich eine Un¬
summe von Material jeglicher Art , M Geschutze darunter
Haubitzen und Riesenkaliber. Die Entente hat bereits die
erste Verteidigungslinie um Saloniki fast restlos
fertiggestellt und arbeitet gegenwärtig,. an der zwecken.

Die Verteidigungslinien.
Der Angelpunkt der ersten Linie,ist das Dorf Topcin.

zwanzig Kilometer nordwestlich von Sälötnki , zwischen den
Bahnlinien nach Karassouli und Monastir . wo em außeffl
stark befestigter Brückenkopf ausgebaut wurde. Die erste
Lime verläuft .- dann weiter zunächst- ' längs der lmken
Vardar -Höhe nördlich, biegt dann etwa in 30 Kilometer
Luftlinie von Saloniki nach Osten ab- «nd geht tn einem
sehr regelmäßigen Bogen, jede Höhsr mitnehmend, östlich
um Saloniki ,herum. Der Hauptstutzpunkt der zweiten
ziemlich parckvelen Linie, der nvcb ausgebaut wird,
ist der Höhenzug etwa einen-: " Kilometer südlich
von Salonckt '(«n der Bahnstrecke-mach Doiran , eben¬
falls eine Art " Brückenkopf am Galikofluß. Die Absicht
ist. die beiden Zugangstäler zu sperren. Die Englmder
und Franzosen Hauen hinter diesiM!:Lmien „neue Straßen
walzen die aUettTregulieren sie alle. Dre einzelnen Lager
sind mit zahlreichen Automobilen versehen um rasch
Truppenverschiebungen herbeifuhren zu können. Me
Brücken der drei Eisenbahnen sind.-heute bereits unter
miniert . Wenn der Kampf beginnt, ist Saloniki von allen
Seiten abgesperrt. Die Engländer sorgen für Ruckes.
Möglichkeiten, indem sie außer rm Hafen von
auch bei Kap Apenomi auf der chabridischen Halbmsehbl
Kara Burnu und im Golf von Orfano bei Ferdiig Lade
rampen ins Meer bauen. '

Die Lage in Kavalla.
Die Landung in Kavalla scheint aufgegeben zu sem,

da die Griechen energisch protestierten. Beginnt nam'ch
erst einmal der Kampf um Saloniki , dann ist das ostltt
Griechenland auf den einen Hafen von Kavalla für -
Versorgung mit Lebensmitteln sind allem anderen M
SK , W bietet Mm mm  ob « b.« 8a«W
ähnlich erschwert, wie m Saloniki , so wurde das vmw
land in große Not geraten. Natürlich find das all«
Gründe , die die Engländer letzten Endes nicht abhasten
würden , ihren Willen, durchmsetzeft Aber auch dotthA.mtr ptnp Landung in flt titeln Sti » Aussicht am
folg, und so stark sind selbst England und Frankreichnf'np meitPi-i-a iet-1 abermals Unaebeure Menam

Als Jeanne in das Gemach stürzte!' erhob sie das ölet»«
Antlitz. . Jeanne I" ries sie. . W,e siehst du aus ? -

„Laß mich. Mutter - ich muß hinaus . . . . »
„In den Park ?« Bi » du wahrffMUig? Das 0 «™

ist noch nicht zu Ende . . ' f, f gh,
.Ich muß hinaus - er ist tot ist gefallen! v

laßt mich zu ibm - ick will mit ikMNterben . - - j.
Sie ,ank tn die Knie rang hie. Arme Verzweiflung

voll empor und schluchzte iut . als Mir . ib, das veri'

wring^m,^ _ um  Agnes Msm Was s A
tcheben?" D ' e Eltern bemühten ft» . Sie wabnstnms a
regte zu beschwichtigen. Wemend M sie ,'n den.
der Mutter . Plötzlich tuhr »re empot?^ . Hort chrn
Es bat in die Tür gepocht?" M 80«

.Du täuschest dich. Jeanne . --- ' '-Gott sei gelo°r
Gefecht scheint zu Ende zu >ew oder hat lick wen .
sernt. Man hört kein Schießen, kein Schreien men ^

.Still - dal Hört ihr. es klopft schon wteo
Er ruft mich«'

Auch dt» Eltern hörten setzt deutlich em
Pochen an der Tür . Dann siüsterte eine rm ^
Stimme - . Jeanne - öffne, - Ob Jeanne ' ^ 0noch einmal dich sehen . . .' Herr de Parmentte
zur Tür und öffnete sie. Eine blutige Gestalt lag
Stuken, fick halb emporricktend. . Viktor - - '

,2a . icd — eS ist vorüber . . ;. Scanne . • •
Fortsetzung f»1«1'

bleuestes aus cken OCHtzblättcm. jj*
Trost . „Wie geht es Ihnen Herr

„Schlecht, ich bin krank." - „Da dürfen Sie ",
machen, die kranken sind oft die gesundesten Men, arf
Das Geschenk . „Bitte, stellen Sie mir die New c
die Halste des Betrages aus die ist für meinen
stimmt— und auf den Gegenstand schreiben idersp^ m'ek
der ist für ein Geschenk bestimmt!' . - Der « U 'stE
volle Deutsche . Gefangener Franzose. . gießen..,
widersprechender Gebrauck'aben die Deutsche, ^ '>nt
Rum in Bowl', su macken es stark, dann tun er W°N .
su macken es swack. dann geben er Zckron. i
sauer, und wieder Sucker. su macken es su»- ^ nn£  >
die Glas und sagen: „Ick bringe es Ihnen ! und °
er es dock selber!" _ _ ’J



2n sni ’ w  uno am armen Lage luiucu rv
for,»i Qnn- ~ Also weder im Heimatlande noch in der astl
kMen Kolonie zeigen die Leute Lust, den englischen
Mnerrock anzuziehen. Und dabei lockt Lord Derby, der
Derby',er̂ ngsmiMer . ^En süßesten Tönen. Armer Lord

^ lange Griechenlanä neutral bleiben v îrcl.
* -J»s London , 27. Dezember,

mu Der „Daily Chronicle" veröffentlicht eine Unterredung
«Unart «, der erklärte, seine oolittscke Haltuna lei

griechische Divisionen, konzentriert sind, die' man nickt ob- P
weiteres wo anders , hinschaffen kann und ick mM
erwähnen, daß der Kommandant von Kavalla erst mullch
äußerte, er Hache keinerlei Instruktionen von se mr Sst-
giemng, und er Erde daher tun, was seine El»i>io «ten mit SR nteKüÄ
belmiagen. Die Engländer müssen auch wissen daß sie
heute nirgends mehr Uberraschungslandungen aüsführenkönnen, und nur eure Überraschung könnte m SII
auch nur relativen Erfolg versprech en. n,enn

kleine Krkgspoft.
SÖIn, 27. Dez. Wie von der holländischen Grenze mit-

geterlt wird, sind vor Boulogne zwei englische Truppen¬
transporte untergegangen . Sie sanken in der Nacht des80. Dezember.

Bern , 27 DeZ. . Echo de Paris " zufolge kehrte
General Castelnau von Athen nach Paris zurück.

Zarskoje « selo, 27. Dez. Der Zar hat sich von hier
aus an die Fr opt des russischen Heeres begeben.

Von freund  und feind,
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - MeldungenZ

0er fcbwedilch-ruffirche Draht.
„ •::/ : ■* *.” Kopenhagen , 27. Dezember.

Gestern SMtMdie telegraphische Verbindung zwischen
Rußland und Schweden wieder eröffnet worden, nach»„ — - chÄMn wieder vvn .m
dem sie seit dem-4, D̂ezember unterbrochen war Die Ur.
saäe der Unterbrechung ist noch inimer nicht bekannt. In
Petersburg warten über 2000 Telegramine auf ihre Be¬förderung. mim  -

Der zehnt« | yerbündete“ unserer Gegner.
jtihnoS  Kopenhagen , 27 Dezember.

DerBerlinerKmrespondent der „Nationaltitende" wurde
vom griechischen Gesandten in Berlin empfangen und legte
ihm ein Telegramm vor , das ..Nationaltidende" aus London
erhalten hatte, wonach der Gesandte an den König tele
Brapöiert haben Mts . daß die Lage Deutschlands ernst sei.
Die Beunruhigung des deutschen Volkes wachse. Hierzu er¬
klärte der Gesandter .-Die in dem Londoner Telegramm ent»
hauenen Behauptungen über seine Berichterstattting seien
aus der Luft gegriffen . Er habe niemals Grund ge-
habt  zu berichte«, daß die Beunruhigung der Bevölke¬
rung steige.

. der «̂Missknen feindlichen Heerführer sagte vor
einiger Zeit tiefsirKig, «der neunte Verbündete unserer Gegner

- ?'E Zeit". Und Her zehnte — fügen wir hinzu —heißt: die Luge.

VorweihnachtsÜimmung im (lnterhaus.
K , *f<J "n Rotterdam » 27. Dezember.

. der letzten Sitzung des englischen Unterhauses vor
ürv? Pi sagten verschiedene Mitglieder des Hauses einzelnen
^citglledern der Regierung mancherlei Liebenswürdigkeiten,
oie keinen weihnachtlichenCharakter hatten. Hier ' eimge
Mvroben : Dalzial. -sprach über die „Unfähigkeit hoher!
Militarstellen" und fragte, ob „diesen Stümpern eine neue
Eion Soldaten anvertraut werden solle". Booth bedauerte
lebhaft, dem Parlament anzugehören, das „groben Treu-
bruch- an Serbien ,beging. Lynch sagte, „die Minister waren
bisher nicht Organisatoren des Sieges, sondern der Nieder-
wgen". Uiiterstaatsselretär Lord Cecil erwiderte: „Gewisse
^curasthenikex" könnten den Druck des Krieges nicht aus-
Mlten und bezeichnten die Minister als Verräter, wenn die
»Unge nicht gut gingen " (welch ein Eingeständnis!). Mit
vlesem liebenswürdigen Gedankenaustausch schloß die
Sitzung vor dem

Lloycfj Georgs IVIißgefchich.
.. -w -mmii  Amsterdam , 27. Dezember,

Trotz eines gewaltigen Aufwands an Worten konnte der
« unltionsminister VLloyd George die zu einer großen Ver-
imnmlung in Glasgow zusammengeströmten Arbeiter nicht
^zeugen . Er wällte die Gewerkschaften und die anwesen-
«u Werkmeister zur Einsicht bringen, daß sie die Zuziehung
o« ungelernten Arbeitern tu den Muniti onsweristätten zu-

müßten. • Gewerkschaftsregeln dürsten jetzt nicht
Achtet werden. Als, der Minister sagte, in der Kommission,
fe sich mit der Einstellung von ungelernten Arbeitern neben
Lernten beschäftigt" habe, seien auch sieben Vertreter von
?/AErkschastell. gsivesen. ertönte der Zwischenruf: Wir trauen
» ^ bwerkschastsführern nicht mehr! Lloyd George erklärte:
^nn die Leute Tw; weigern, das Regierungsprogramm zu

.̂ stützen, fr» blecht,nur übrig, entweder den Soldaten zu
Mhlen , haß hg unmöglich ist, die Kanonen zu liefern, die

'itri ° en  Stand Wem sollen, im Jahre 1916 den Sieg zu
gingen, oder -äber- gerade heraus zu sagen, daß wir den

"icht fo'rrfetzen können. Das wäre vor allen Dingen
W Ende der britischen Seeherrschast.
m , Sehr vertrauensvoll klingt das alles nicht. Und mit
„ *? *' denn die persammelten Arbeiter ließen sich nicht rühren

no beharrten auf ihrem Standpunkt ttotz der beweglichen
Klagen des Ministers.

Oie luckafrikanilchen Kekruten streiken.
Amsterdam , 27. Dezember.

0 bekannte deutschenhetzerische Blatt „Telegraaf", ein
e-'r ’p unverdächtiger Zeuge, berichtet von dem gänzlichen

Leitern der Rekrutenanwerbung für England in Süd-
^a . Wie die südafrikanischen Zeitungen berichten
^ sogar leitende Persönlichkeiten versichern, waren die
. "ultate der Anwerbung sehr mäßig. Während dreier
N ^ stnd danach im ganzen 153 Mann angeworben worden.

Ersten Tage meldeten sich 93 Männer, am zweiten Tage
2n 40 und am dritten Tage waren es nur noch

von den Wählern gebilligt worden. Die Entente und
die Mittelmächte hätten nunmehr erkannt, daß Griechen¬
land ein Recht habe, neutral zu bleiben: aber
die Neutralität werde nur so lange bewahrt werden, als die
Integrität und Souveränität des Landes nicht angetastet
werde. Andernfalls würde Griechenland von seiner jetzigen
Haltung abgehen.

lokales und Provinzielles.
Merkblatt für de» LS. Dezember.

Sonnenaufgang 8«> II Monduntergang 11'° V.
SonnenuMergang 350 || Mondaufgang —

Dom Weltkrieg 1914.
29. 12. Deutsche Erfolge bei Nieuport und Dpern. —

Russische starke Angriffe bei Jnowlody scheitern. — Französische
Schlappe in Marolko.

. ^09 Staatsmann William Ewart Gladstone geb. — 1816
Astlkareisender Georg Schweinfurth geb. — 1840 Zoolog Anton
SDofjrn geb. — 1843 Königin Elisabeth von Rumänien (Carmen
Sylva ) geb. - 1898 Schriftsteller Moritz v. Egidy gest. — 1907
Padagog Georg Hinzpeter gest. — 1910 Preußischer General Ewald
v. Kleist gest. _

□ übermäßige Rindviehschlachtungen . In der letztm
Zeit ist unser Rindviehbestand durch allzu zahlreiche
Schlachtungen in bedenklicher Weise angegriffen worden.
In Berlin z. B., wo ivährend des ganzen Jahres 1913
98 000 Schlachtungen von Rindern einschließlich Jung¬
rindern gezählt worden waren, hat man allein im No¬
vember 1915 30 000 Rinder geschlachtet, während im Oktober
und November 1914— also zu einer Zeit, in der die Land¬
wirte ihr Vieh gleichfalls bereits in überncrmalem Umfange
abstießen—, die Zahl der Schlachtungen für beide Monate
immerhin erst 36 000 bettug. Die Vermehrung der Schlach¬
tungen, die weder reichlicheres Angebot an stischem Fleisch,
noch einen entsprechendenPreisrückgang für die Verbraucher,
sondem lediglich verstärste Tätigkeit der Konseroenindustrie
zur Folge hat. ist volks- und kriegswirtschaftlich bedauer¬
lich und bis zu einem gewiflen Grade gefährlich. Wird
Jung - oder Zuchtvieh abgeschlachtet, so bedeutet das einen
unmittelbaren empfindlichen Verlust für unsere künftige Fleisch¬
versorgung: wird Milchvieh geopfert, so leidet unsere ohne¬
hin eingeschränkte und bedrängte Milch- und Butterproduk¬
tion. Wir büßen Kapital ein, deren Früchte wir gerade
jetzt und in den kommenden Monaten bitter nöttg haben.
Niemand fällt es ein, Maschinen, mit denen produziert wird
und weiter produziert werden soll, zu zerschlagen, um aus
den Metallteilen Granaten und Geschosse zu fabrizieren.
Genau so wenig dürfen wir aber auch das Viehkapital ver¬
nichten. mit dem wir später Fleisch. Fett und Milch
erzeugen sollen und erzeugen müssen. Auch in
Kriegszeiten soll so wenig als irgendmöglich vom Produk¬
ttonskapital gezehrt werden; auf keinen Fall darf dies aber
geschehen, wenn die Verkleinerung des Kapitals eine starke
Gefahr für die Allgemeinheit mit sich bringt und wenn ein
rascher Ersatz des Verbrauchten zur rechten und nötigen Zeit
nicht in Aussicht steht. Beides trifft aber für die gewalt¬
same Verminderung des Rindviehbestandes zu! Daß das
Durchhalten des Viehs bei der herrschenden Futtermittel-
knapphett schwer ist, kann ohne weiteres zugegeben werden.
Allein das Interesse der Allgemeinheit, das jetzt für jede
Wirtschaft im Reiche oberste Richtschnur sein muß, fordert
dringend?^ bas alles darangesetzt wird, der Vermehrung der
RindviHMqchtungen Einhalt zu tun. Wir brauchen auch
im kommenden Jahre Fleisch und Milch und Butter . Wie
st viele andere Produzenten, ist auch der Viehhalter gegen¬
wärtig Weuhändler und Verwalter des Guts seiner Volks-
genoffen. Um es treu zum Wohle des Ganzen zu verwahren
und zu pflegen, darf er Ansttengungen und wenn es sein
muß» auch Opfer nicht scheuen.

□ Kriegsverletzte und Postdienst . Im Jntereffe der
Kriegsverletzten-Fürsorge hat das Reichs-Postamt kürzlich an
die Ober-Postdirektionen eine allgemeine Verfügung er¬
lassen. die u. a. folgendes ausspricht. Nach allgemeiner
Überzeugung ist namentlich aus volkswirtschaftlichenRück¬
sichten Wert darauf zu legen, daß Kriegsbeschädigte nach der
Entlassung aus dem Heere möglichst ihren stüheren Beruf
wieder aufnehmen. Vielfach haben sich aber Kriegsverletzte
um die Einstellung in den Post- und Telegraphendienst be-
worben, obgleich ste zur Fortsetzung ihres bisherigen oder zur
Ergreifung eines verwandten Berufs imstande waren . Im Hin¬
blick hierauf istzwischen dem Landeshauptmannder Rheinprovinz
und den rheinischen Ober-Postdirektionen folgendes vereinbart
ivorden: Kriegsbeschädigte, die vor dem Kriege bei der Reichs-
Post- und Telegraphenverwastung als Beamte. Angestellte oder
Arbeiter tätig waren, werden, soweit es irgendmöglich ist
auch wester bei ihr beschäftigt. Solche Kriegsbeschädigte sind
an die Diensfftelle zu verweisen, bei der ste früher tättg
waren. Geeignetenfalls kann auch der Ortsausschuß selbst
sich für den Kriegsbeschädigtte an diese Stelle wenden Be¬
werben sich Kriegsbeschädigten, die nicht bei der Reichs-Post-
und Telegraphenverwaltungbeschäftigt waren, unter Aufgabe
ihres bisherigen Berufs um eine Stelle bei dieser Ver-
waltung. so wird ste. falls der Bewerber nicht auf Grund
gesetzlicher Bestimmungen anzunehmen ist. ihn entweder an
den zuständigen Ortsausschuß verweisen oder sich selbst mit
der für den Wohnort des Bewerbers zuständigen Stelle der
Kriegsbeschädigtenfürsorge in Verbindung setzten und deren
Ansicht darüber hören, ob der Berufswechsel notwendig oder
wünschenswert ist. Dies wird auch bei den Bewerbern ge-
schehen, die sich im Besitze des Anstellungsscheins befinden
Die zuständigen Postbehörden werden bei der Entscheidung
über die Annahme des Bewebers nach Möglichkeit
das Gutachten des Ortsausschuffes usw. berücksichttgen
Das Reichs- Postamt hat daraufhin die Ober-Postdirek-
tionen Ende November angewiesen, sich mtt den in ihrem
Bezirk in Bettacht kommenden Stellen für die Kriegsver-
letztenfürsorge zur gleicharttgen Behandlung der Beschäf-
tigungsgesuche Kriegsbeschädigter in Verbindung zu setzen
Vorübergehende Beschäfttgung kommt bei der Verordnung
nicht in Frage. _

Hachenburg, 28. Dez. Der stellvertretende komman¬
dierende General des 18. Armeekorps , General der In¬
fanterie Freiherr von Gall , hat mit Rücksicht auf die
Silvesternacht folgende Verordnung erlassen : Auf Grund
des § 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 verbiete ich den Verkauf und das
Abbrennen jeglicher Art von Feuerwerkskörpern

§ Personalnachrichten.  Herrn Amtsgerichtsrat
Hofmann in Rennerod ist der Charakter als Geheimer

Justizrat . Herr Landrichter Jung in Limburg zum Land-
gerichtsrat und zum Staatsanwaltschaftsrat Herr Staats¬
anwalt Wellenkamp in Neuwied ernannt worden.

Montabaur , 26. Dez. Bürgermeister Sauerborn teilte
m der Sitzung der Stadtverordneten mit , daß er wegen
Krankheit am 1. April n . I . von seinem Amte zurück¬
treten werde. Er steht seit über 20 Jahren an der
Spitze unserer Stadt.

Braubach. 25. Dez. Herr Dr . Ferdinand Heberlein
zu Zürich, ein geborener Braubacher , hat für Braubacher
Krieger, welche das Eiserne Kreuz erhalten haben, 400
Mk. gestiftet. — Die Zahl der in den Waldungen von
Braubach und Unigebung auftretenden Wildschweine wird
auf 20 Stück geschätzt. Wenn im Winter kein größerer
Abschuß oder Fang stattfindet , sind ebensolch große
Schaden als im Gebiet um Lorch zu erwarten.

Frankfurt a. M., 27 Dez. Auf Anregung der Landes¬
versicherungsanstalten Großherzogtum Hessen und Provinz
Hessen- Nassau fand im Römer unter dem Vorsitz des
Geheimrats Dr . Dietz- Darmstadt eine von zahlreichen
Aerzten und behördlichen Vertretern besuchte Versamm¬
lung statt , in deren Mittelpunkt die Errichtung von
Beratungsstellen zur Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten stand . In der Aussprache wurde betont , daß die
Geschlechtskrankheiten eine nicht unwesentliche Zunahme
erfahren hätten , und daß dagegen mit aller Kraft an¬
gekämpft werden müsse. Als wirksamstes Bekämpfungs¬
mittel wurde die Errichtung von Beratungsstellen nach
dem Vorbilde Hamburgs empfohlen . Die Beratungsstellen
wollen niemals in die Behandlung der Krankheiten selbst
eingreifen, sondern lediglich überwachend und belehrend
wirken, dann aber in erster Linie die Erkrankten zu
ärztlicher Behandlung veranlassen . Die Versammlung
erklärte zu den Vorschlägen ihr volles Einverständnis
und gab ihre Zustimmung , die Vorarbeiten zur Errich¬
tung der von den Versicherungsanstalten geplanten Be¬
ratungsstellen in die Wege zu leiten.

]Vab und fern.
O General v. Einmichs Beisetzung fand in Hannover

unter großer Feierlichkeit statt. Die Trauerfeier wurde
mi Rathmis abgehalten. Der Großherzog von Oldenburg,
Herzog Ernst August und die Herzogin Viktoria Luise
von Braunsaiweig waren persönlich erschienen. Als Ver-
tteter des Kaisers legte General v. Linde-Suden einen
mit werben Rosen geschruückten Lorbeerkranz nieder. Unter
dem Geläute sämtlicher Kirchenglocken bewegt^ sich der
Leichenzug durch die von einer nach vielen Tausenden
zahlenden Menge besetzten Straßen der Stadt nach dem
Engesoder Friedhof, wo die Stadt ihrem Ehrenbürger ein
Ehrengrab bereitet hatte.

O Ein neues Eiweihpräparat aus Blut . Dem
Schlachthausdirektor von Graz , Tierarzt Alois Walz ist
es gelungen, das im Rinderblut ent!,altene Eiweiß so dar-
zustellen, daß es weder dem Ansehen noch dem Geschmack
vder Geruch nach an Blut erinnert . Es ist ein gelbliches
kwobes Pulver , das unter dem Namen „Haematalb " in
Grazer Krankenhäusern, Volksküchen usw. sich als Ersatz
sttt die sturen Hühnereier bestens bewährt hat. Es löst
SJrl fann *utr  Bereitung des Teiges von
Nudeln, Pfannkuchen, ebenso für feinere Bäckereien ver»wendet werden.

O Ostpreußens Kriegs -Tieropfer . Nach amtlicher
Zusammenstellungbetragen die Gesamtverluste Ostpreußens

Mrden durch den Russeneinfall 135 000
Werde, 250 000 Stuck Vieh und 200 000 Schweine. An
Schafen gingen 50 000, Ziegen 10 000, Hühnern 600000
und Gänsen 50000 verloren.

0 Maschinenreinigung ohne Benzin . Bisher wurde
zur Reinigung von Maschinenteilen vielfach Benzin oder
Benzol benutzt. Statt dessen wird auf amtliche Ver¬
anlassung folgendes Reinigungsverfahren , das sich bewährt
hat, empfohlen: Die Maschinenteile werden in Sodalauge
abgekocht, dann in ebensolcher, heißer Lauge abgebürstet
und hernach mit reinem, heißen Wasser abgespült. Wirk¬
samer als die gewöhnliche Soda ist die kaustische, die eine
Spaltung der Fette und somit ihre schnellere Loslösung
^Erbelstihrt. Zum Abtrocknen bedarf es in der Regel nur
des Abdampfenlassens der noch heißen Teile. 9

® Frankreichs schlechte Weinernte . Die französische
Weinemst 1915 ist sehr schlecht ausgefallen . Dst Gesamt!
ernte bettagt 18100 790 Hektoliter gegen 66 134 169 Htt-
toltter im Voriahre. Die vorhandenen Vorräte wurden
auf 6 972 135 Hektoliter veranschlagt, so daß die Gesamt-
menge an Wem, die den Verbrauchern zur Verfügung
steht, auf mnd 25 Millionen Hektoliter geschätzt wird °

© Ein Eifersuchtsdrama in Rom . In der italteni(ck-n
Hauptstadt fand eme Eheirrung ein dramatisches E^ >e
Graf Frenogtto, ein bekannter Herrenreiter und Rittmeister
im Dragonerregiment Pienionte Reale , fuhr mit
seiner Geliebten, der Gräfin d'Alessandri ^ alvacci fva-

-fP 0t  sÖei  fF^ ta ö-eI  d .opulo überrannte der Gatte
der Gräfin der beiden m emem Automobil folgte, das

^ete Frenoglio durch einen Revolverschuß und
entstellte d,e Gräfin durch viele Messerschnitte § r Lebens

Der Tater , ein mehrfacher Millionär und Groß-
SÄÄt “ SWU  te  Sch-idm« 4

*n Einer amerikanischen Muniti ens-
eine 'Aus  Newyork erfährt die „Tijd ". daß in Brootlnn

" ^ ^ Munitionsfabrik der Blitz Company
' wobei eine Person getötet und zehn oerwurdet

E,der  Fabrik sind 5000 Arbeiter beschäftigt.Eine Untersuchung ist eingeleitet.
crr̂ ^ ^ '^ ruch eines schivedischcn Dampfers . Der

xLaansttoom III"  landete in Ymuiden zwölf
^Efcrhung des schn edischen Dampfers „Export"

dir ! v<m Dclfzyl (Holland ) nach Gothenburg.:der in der Nordsee Schiffbrnch gelitten hatte.
m̂ n^ eber ein französischer Militärskandal . Dem

e^ EM Journal zufolge wurtr  eine neue Bestechungsaffäre
oei Mllrtaraiishebungen in Paris entdeckt. Sechs Per-
yastringen find bereits vorgei mimen worden.



© Eine Goldkiste verschwunden . An Bord des in
Amsterdam aus Südamerika eingetroffenen holländischen
Dampfers „Tubanzia " war schon bei der Ausreise von
Falmouth nach Buenos Aires in geheimnisvoller Weise
eine Kiste mit englischem Gold im Werte von 100 000
Mark verschwunden Im ganzen befanden sich fünf Kisten
nüt Gold an Bord . Alle Nachforschungen blieben ergeb¬
nislos . ' j

© Fords Friedensexpet iltoit in Stockholm . Die
amerikanischeFriedensexpedition ist ohne Ford , der sich
bereits von Norwegen aus wieder nach Amerika eingeschifft
hat , in Stockholm eingetrvssen. Der Empfang durch die
Presse war überaus kühl.

W  Hue dem Gericbtefaal.
§ Teures Wild . In Linz hatte sich der Privatier

Johann Zauner, der die Gemeindejagd in Pasching ge-
pachtet hat. wegen Preistreiberei beim Verkauf von Wild¬
bret zu verantworten. Er soll Hasen aus seinem Jagdgebiet
um 4 Kronen 70 Heller das Stück, ferner Rehwild um
3 Kronen pro Kilo an einen Wildbrethändler verkauft haben.
Der Beschuldigte rechtfertigte die übermätzigen Preise damit,
daß der Wildbrethändler ihm selbst die beanstandeten Preise
geboten habe. Der Richter verurteilte den Angeklagten zu
vier Tagen Arrest und zu einer Geldstrafe von tausend
Kronen, eventuell zu weiteren hundert Tagen.

Lunte Leitung.
Es war doch . . . Die „Liller Kriegszeitung " bringt

in ihrer Weihnachtsnummer den folgenden Scherz : Der
Kanonier Hintertupfer entdeckt im Keller eine Bierflasche,
freut sich über diese unerwartete Gottesgabe , seht an zum
Trinken und stellt die Flasche mit einem Wehlaut auf
ihren Platz zurück: „Das ist ja Bitterwasser . Sem
Kamerad grinst und sagt, mit den Augen zwinkernd: „Jia,
reich' mir auch mal das Bitterwasser. Er tut einen
kräftigen Schluck, aber der Fluch, der darauf folgt, ist noch
kräftiger : „Un det is weeß Gott Bitterwasser ! Da lacht
der dritte laut und sagt: „Ihr denkt wohl, ich lass mich
dumm machen? Nun gerade nich, immer feste runter mir
dem Bitterwasser !" Ein beachtenswerter Schluck leert die
Flasche, aber sogleich wirft er sie weg mit dem Rufe : „Und
es war doch Bitterwasser!"

Echtrussisch. Wie ein russisches Blatt berichtet,wandte ich
ein gewisser Karjawzew an die Stadtverwaltung von Oret Mil
der Bitte um Unterstützung, da seine Söhne , die ihn bisher
ernährt hätten, im Felde ständen. Die Unterstützung wurde
abgelehnt, mit folgender Begründung : Der pp - Kar¬
jawzew befaßt sich mit Bettelei und kann daher selbst für
seinen Unterhalt aufkommen.

8ckont äie Zugtiere.
Der ehemalige erste Fachlehrer der Fahr - und Fach-

schule Berlin . Albin Roesen. erlaßt m der Seitsckrif »Der
Fuhrhalter " folgenden Mahnruf . Die Pferde werden letzt
hauptsächlich, wo der größte Teil der praktischen Kutsther
im Felde steht, durch fehlerhaftes Angespann und hechten
Geschirrsitz mehr geaualt als mit der Peitsche. Dagegen
hilft aber nur Belehrung , nicht Anzeigen. Die weiften
an den Pferden sichtbaren Wunden oder Hautabschurfungen,
x B . an den Hüften , können nur selten mit einem halt¬
baren Verband versehen werden. Dieselben werden aber
leider, damit sie nickt io ins Auae fallen, mit allen, oft

den ungeeignetsten Mitteln , z. B . Wagenschmiere, be¬
strichen, was die Heilung erschwert und Schmerzen ver
ursacht. Ähnlich ist es mit Geschirrdrücken. Swr kommt
es vorerst nicht auf das Hellen, wohl aber auf die Be
seitigung der Ursachen an. Hautwunden remigt man
täglich öfter mit Seifenwasser . Verbände können nur dort
angebracht werden, wo sie festsitzen. Leichte Wunden heilen
auch bei offener Behandlung . Dre Hautabschurfungen an
den Hüften sieht man am meisten bei alten oder sehr
mageren Pferden , die erst angekauft wurden und ihren
Stand im neuen Stall an der Wand erhielten. Alte
Pferde sind im Aufstehen und Niederlegen nicht mehr ge-
wandt genug, auch legten sie sich im früheren Stall wohl
auf die andere Seite und deshalb fallen fie beim Nieder-
legen mit der Hüfte gegen die Wand . Das Merd sollte
umgestellt werden oder die Wand mit einer Strohmatte,
alten Decken oder Polstern versehen werden, und das
Übel ist hierauf bald von selbst verheilt.

Beim Angespann und Geschirrsttz fallen dem Faw-
mann am meisten die langen Stränge .auf. Eine alte
Regel sagt: „Je kürzer der Zug. desto grober die Kraft.
Leider sieht man Gespanne, deren Strange mel zu lang,
die Steuerketten aber zu kurz gebangt sind, daß die Pferde
eine tiefstehende Deichsel immerzu tragen muffen, wodurch
ein unbequemer Gang und außerdem Wunden am Hals
entstehen. Beim Sielen oder Brustblattgeschirr sind die
Trageriemen am Deckel, welche die Strangscheiden tragen,
sehr häufig zu kurz geschnallt, so daß der Zug dort unter¬
brochen wird, d. h. der Zug, der vom Ostscheid bis zur
Brust in gerader Linie laufen soll, bildet dort einen
Winkel nach oben. Je schwerer nun das Pferd ziehen
muß (bergauf), desto mehr muß dasselbe imt dem Nucken
ziehen, und weil der Kammdeckelhierzu nicht eingerichtet,
zu alt und hart, und das Pferd meist mager ist. entstehen
die oft sehr nachteiligen Verletzungen der Sattellage.
Anstatt sich nun das angespannte Tier un Fuge anzu¬
sehen. den Fehler durch Längerschnallen der Schnallstoßei
abzuhe fen, wird unter den Kammdeckel ein Filzkissen
untergeschnallt, ein Stück Decke, alter Sack und noch
schlechteres oft mit starkem Bindfaden angebunden und der
Fehler noch vergrößert . Hier gilt die Regel : „Wo nichts
aufliegt, kann nichts drücken." Also fort mrt den un-
geeigneten Unterlagen und das Geschirr rlchng geschnallt,
dann wird auch diese Quälerei ein Ende haben.

Euterwarzen bei Kühen.
Am Euter der Kuh finden sich zuweilen Warzen, die

aber von sehr verschiedener Bedeutung sind. Harmlos
sind vereinzelte kleine Warzen an der Oberfläche des
Euters : sie stellen nur Schönheitsfehler dar . Warzen an
der Haut der Striche , welche eine glatte oder nur leicht
runzelige Oberfläche, eine rötliche Farbe haben und als
sanit abfallende Hautkugel, obne scharfe Grenze, in Die
normale allgemeine Decke übergehen, sind insofern sieden
Milchentzug nicht erschweren, belanglose Gebilde. Durch
Bewegung der Finger kann man beim Melken sehr leicht
vermeiden, auf die Warzeri zu drücken, ^ st die Warze
von einer graubraunen Farbe , von einer rauhen, schuppigen,
von Linien und Furchen durchritzten Oberfläche über-
zogen und geht die Neubildung mit einer scharfen Grenze
in die unterliegende normale Haut über, so sind sie lässige
Gebilde. Solche Warzen verursachen beim Melken Risse
in der unterlieaenden Laut . ?sii den Klukten der Ober-

fläche der Neubildung bildet sich blutiger Eiter . Das
Tier empfindet beim Melken Schmerzen. Die Milch wird
verunreinigt und die Hände des Melkers werden be¬
schmutzt. Wie die Erfahrung lehrt , können mit Warzen-
blut beschmutzte Hände sehr leicht die gleiche Geschwulst
auf andere Tiere übertragen . Daher ist es ratsam, Kühe,
die mit blutenden Warzen am Euter behaftet sind, erst zu
melken, wenn die anderen gemolken sind. — Im all.
gemeinen aber verursachen die Warzen keinerlei Be-
schwerden, es sei denn, daß sie ein Tier gar zu zahlreich
befallen. Als Mittel wird die Abtragung mittels Quetsch,
zange oder dergleichen mit nachfolgender Desinfektion
empfohlen. Im übrigen verlieren sie fick aber auch von
selbst, indem sie allmählich trocknen und abfallen.

Marktberichte.
Wiesbaden, 27. Dez. Viehhof-Marktbericht. Amtliche No.

tieruna. Auftrieb : 106 Ochsen. 30 Bullen. 392 Kühe und Färsen,
31t Kälber. 35 Schafe, 236 Schweine. Preis per Ztr . Schlachtge-
wicht: Ochsen 1. Qual . 133—142, 2. Qual . 120- 131 M. Bullen
1 114—128, 2. 105—114 M . Färsen und Kühe 1. 128—14g,
2 118 —130 M. Kälber 1. 000- 000, 2. 155—000, 3. 131- 149 M.
Schafe (Mastlämmer ) 120 - 125 M., Schweine (bis zu 100 Kg.
Lebengewicht) 108, 100- 125 Kg. 118, 125- 150 Kg. 128, unter
100 Kg. 78- 93 M.

Frankfurt a . M . , 27 Dez. Viehhos-Marktbericht. Auftrieb:
2518 Rinder (282 Ochsen. 48 Bullen , 2288 Kühe), 239 Kälber, 78
Schafe und Hümmel, 39 Schweine. Preis pro Zentner Lebend,
gewicht [die Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei-
gesetzt) : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes
die noch nicht gezogen haben (angejochte) 73 bis 76 [133 bis 138s,
oollfleischige ausgemästete 4—7 Jahre alt 68 bis 71 [124 bis 136),
junge fleischig« nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 00 bis 00
)000 bis000j . Bullen , oollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht-
wertes 70 bis 75 [124 bis 130], oollfleischige, jüngere 65 bis 69
[118 bis 124], mäßig genährte jüngere und gutgenahrte ältere 00
bis 00 [00 bis 00]. Färsen und Kübe : oollfleischige, ausgemästete
Färsen höchsten Schlachtwertes 68 bis 73 [128 bis 1351, oollfleischige
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 63 bis
67 [117 bis 124], ältere ausgemästete Kühe und wenig gut ent-
wickelte jünaere Kühe und Färsen 60 bis 64 [120 bis 128], mäßig
genährte Kühe und Färsen 44 bis 50 [83 bis 110], gering genährte
Kühe und Färsen 38 bis 43 [87 bis 98]. Kälber, feinste Mastkalber
00 bis 00 [000 bis 000], mittlere Mast - und beste Saugkälber 82
bis 86 [137 bis 143), geringere Mast - und gute Saugkälber 78 bis 82
[132 bis 138], geringere Saugkälber 70 b's 75 [117 bis 127]. Schaft,
Mastlämmer und jüngere Masthämmel 69 bis 00 [150b,sOWs
Schweine, oollfleischige bis zu 100 Kg. Lebendgewicht108 b's OM
[138 bis 0C0|, oollfleischige über 100 Kg Lebendgewicht118 bis 08»
[148 bis 000], fette über 125 Kg. Lebendgewicht129 bis 000 [lol
bis 000], fleischige unter 80 Kg. Lebendgewicht93 bis 00 [ 119 bis
OM), unreine Sauen und geschnittene Eber 103 bis OM[129 bis 000).

«Sln , 27 Dez. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren 7ol
Ochsen, darunter 00 Weidetiere. 1039 Färsen und Kühe, darunter
000 Weidetiere, 118 Bullen , 284 Kälber, 00 Schafe. 38 Schweine.
Bezahlt für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochsen s . 78—85 b. <8- 85,
c. 70—76 Mk. Färsen und Kühe a. 80—84, b. 70—78, e. oS- 68
Mk. Bullen a. 75- 80, b . 66 - 74 Mk. Preis für M Kg. Lebend,
gewicht: Kälber, Doppellender 0M - 0M, 1. Qual . Mastkalder 88
bis 95, 2. Qual . Mast - und 1. Qual . Saugkälber 78- 86, 3. Qual.
Mast- und 2. Qual . Saugkälber 65- 70 Mk. Bezahlt wurde für
50 Kg. Schlachtgewicht: Schafe 0M- 0M Mk. Bezahlt wurde u-
50 Kg. Lebendgewicht: Schweine 80- 1M Kg. LebendgewuA 1«
bis 00, 100—120 Kg. 115.50, Uber 120 Kg. 128—00, von 60 bt»
80 Kg. 90, unter 60 Kg. 75, Sauen IM Mk. _ M

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
C1ieo4or KirAblbfl in Hach , nbura

Der nädMdK fetmrkauf
findet am Mittwoch , den 29 . Dezember d . Is - von
vormittag s0 —121 Uhr statt . Es wird gebeten , das Geld
abgezählt bereit zu halten.

Hachenburg , den 28. Dezember 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Turnverein G Hachenburg.
Die Reinigung unserer Turnhalle ist ab 1. Ja-

wr 1916 zik vergeben . Angebote an Herrn Munch.Der Tnrnrat.

bungen- und flfthma-beidende
berhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung Husten mit Aus-
urf, Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chronisch und akut)
iden, empfehle den vielfach bewährten a  r *, . .
dellheimschen Brust und Blutreinigungs -Tee
uch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet, vor. vor.
lalicher Wirkung. Originalpakete a Mk . 1. —. Bei 3 Paketen
ranko durch ^ Orildrim . franRfurt a . M -stieaenäS.

Für Neujahr!
frisch geschossene ÄIsafen®türf—̂ unb
Bestellungen werden heute cntgegengenommen.

Neu eingetroffen!
Große Sendung

Feinster Edamer Käse
Ir » S chweizer Käse

| Bückl inge ©hm  18 Pfg.

Warenhaus Rq[ 61I3I1 lw,,l ' r>

Jesus! Maria! Josef!

Heute morgen 71/, Uhr entschlief sanft und ruhig nach langem
Leiden, öfters versehen mit den hl. Sakramenten , unsere mmgst
geliebte Mutter , Großmutter , Schwester und Schwägerin

Frau Anna Thaler
geb. Nitsche

im Älter von 64 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

sm Namen «Irr ttauerncken hinierdNedenenr
Geschwister Thaler. -

Hartenfels , den 28. Dezember 19,5.
Die Beerdigung findet am Freitag , den 31. Dezember in

Hachenburg  nachmittags 2 Uhr vom Helenenstift aus statt.

Haarausfall,
I Kopfschuppen sind natürliche fr

scheinungen , sobald sie aber v.etäl""
juftrelen . mahnen sie zu einer ratioiwu»
Haarpflege . Durch regelmäßigeswöcbea•
lieh einmaliges Kopfwäschen “*
Schwarzkopf -Shampoon (£“ ”
20 l*f.)werdenKopfhaut und Haaregeremw
und Haarausfall verhütet . Zur Krim
gung des Haarwuchses , Stärkung 4»

Kopfnerven , gegen vorzeitig«
Ergrauen und auch zur Erlejcnt
rimg der Frisur nach der KOP

aE/ wäsche behandle man reg
mäßig den Haarbode» *“
Peruyd -Emulsion R**“?

^ M. l .äO. Probeflasche
Erhältlich In Apotheken, ■

Parfümerie - und Friseur-Gei

Futtermittel.
Wir haben anzubieten:

Ausländ . Hafer , Gerste , Mais
ff. Hühnermais

geblsckenen msir. fpez. als Pferdefutter
reines Mais - und Gerstenschrot

Futtermehl und Kleie.
Phil. Schneider6.m.b.b.
Kolonialwaren , Meist . TntterartiUel und Dünflemittei engroi

Hachenburg, am Bahnhof neben Wirtschaft Lang.

Fenchelhonig
Keuchhustensast

sowie sämtliche

Hustenbonbon
empfiehlt

Karl Dasbach. Hachenburg.
Zum Versand ins Feld:

Fertige Packung a 10 Pfg

bestehend aus 3 Zimm
Küche, Speisekammer
Zubehör , sowie Bleich
per 1. April zu vermie

I . Bernstein
Huchenlnirg, Koblenzersi-

Wir empfehlen zur sos
Lieferung:

Thomasmehl , Kaimt
Kalisalz

SlipeiVĥ sphfii a*
Ammoniak-SiipcrpblKMl.

Karbid*
Schweinemastschrot

Brockmann « Futters
stochsalz , Viehsalz

Amt

ßahahoi lngelbach(WJS
Die Dezember Ausgabe des

Amtlichen Taschenfahrplans
der Königl . Eisenbahndirektion Frankfurt a . Main g
schienen und zum Preise von 18 Pfg . vorra 9

«elchälirltelle üer „entäbWr von
Hachenburg , Wilhelmstraße.
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